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Kiel, vom 25. September. Ser 
(L. A. 3.) Vorgeſtern Abend trafen hier der König 
und die Königin von Daͤnemark ein und wurden von 
den Einwohnern herzlich empfangen. Die ganze Stadt 
hatte ein feſtliches Anſehen und die männliche Bes 
völkerung batte ſich, bis auf die Handwerksgeſellen 


ond die Schuljugend herab, in millitairiſche Corps 
eingethellt, die vor ſhrem Herzoge paradirten. Mor⸗ 


gen wird den hoͤchſten Hertſchaften das Hauptfeſt in 


dem nahen Duͤſternbrook gegeben, wo zu dieſem Ende 


ein eigenes Gebaͤude zum Behuf eines großen Balles 
aufgeführt worden iſt. Waͤhrend hier ſolchergeſtalt 
Alles die heiterſten Farben trägt; ſcheint es ſich jen⸗ 
ſeit der Belte ganz anders zu verhalten. Die Stim⸗ 


mung der Journale wird dort taͤglich gereizter, und. 


offen deklamikt man gegen die abſolute Regie⸗ 
tung. Um jedoch die Angriffe mit mehr Sicherheit 
zu vollfuͤhren, zieht man ſich in die jetzt allmaͤlig der 


Geſchichte anheimgefallene Zelt zuruck, wozu eine 


etwas unbedachtſame Rede des Koͤnigl. Commiſſars 


8 zu Roeskilde, Confetenzrath Oerſted, Veranlaſſung 


gegeben hat. In einem ſehr ausführlichen und wohl⸗ 
geſchriebenen Aufſatze des „Faͤdrelaud“ lautot z. B. 
das Schlußreſumé: „Faſſen wir in der Kürze die 
Hauptzuͤge der Regierung der ſouverainen Könige bis 
1788 zuſammen, fo ſind es folgende: anftatt Gleich⸗ 
heit unter den Staatsbürgern in Bezug auf Steuern 
und Rechte, ſteuerfrele Guͤter, Grafſchaften und Bas 


ronien mit Steuerfreiheit und andern Herrlichkeiten; 


Rangsperſonen mit adelſgen Gerechtigkeiten; Adelige 
zu den erſten Aemtern des Staats erhoben mit Zuruck⸗ 


Mittwoch, den 7. Oktober 1840. 


ſetzung der buͤrgerlichen Staͤnde, und unter den Adeligen 

die Deutſchen den Dänifchen vorgezogen; anſtatt eines 
freien Bauernſtandes alle Daͤniſchen Bauern an ihr Gut 
gebunden und grauſam tyranniſirt von einer mächtigen 


Herrenſtands⸗Atiſtokratie; ferner die Volksſprache und 
die Nationalitaͤt verachtet von den Königen und von 
Deutſchen Gluͤckstittern unter die Füße getreten; Jede 


Aeußerung durch die Preſſe von der Cenſur gefeſſelt; 
bis ein Fremder (Struenſee) Daͤnemark die Preß⸗ 
freiheit verſchaffte; endlich die Staatsgelder auf das 
Unverantwortlichſte verſchleudert. So loͤſten die ſou⸗ 
verainen Koͤnige Dänemarks die Aufgabe, welche ſh⸗ 

nen 1660 geſtellt wurde, als das leichtglaͤubige Daͤ⸗ 
niſche Volk ihnen die unumſchraͤnkte Herrſchermacht 
ſchenkte! Und eine ſolche Loͤſung der ihnen vorgeleg⸗ 
ten Aufgabe ſollte nicht die Nothwendigkeit ſtaats⸗ 
techtlicher Garantien fuͤr Jeden einleuchten machen, 
der auf die Stimme der Geſchichte hoͤten will?“ 
Solche Anreden ergehen tagtaͤglich an das Daͤniſche 
Volk. In einem anderen Artikel deſſelben Journals 
boͤrt man folgende in einer unumfchränkten Monarchie 
gewiß ungewöhnliche Sprache gegen die gegenwartig 
gen Miniſter: „Weshalb iſt die bange Ahnung bei 
ſo Manchen entſtanden, daß die Regierung Sr. Ma⸗ 
jeſtäͤt nicht in innerer Harmonie mit dem Volksrathe 
(den, Provinzialftänden) ftrhen wird? Well zwiſchen 
Sr. Majeftät und den Staͤnden eine dritte Macht 
beſteht, eine Macht, von der man Grund hat anzu⸗ 
nehmen, daß ſie ungünſtig, geſtimmt iſt föt die Ent⸗ 
wickelung, welcher der" König. ſicher huldigt, eine 
Macht, die elner eniſchwundenen Zeit augehoͤtt und 
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bon der man glaubte, daß fie bei dem Thronwechſel 


der Vergeſſenhelt wuͤrde übergeben werden. Aber 


dieſe Macht beſteht noch und uͤbt noch allen (hren 


Einfluß aus; ſie hat verhindert, daß die kraͤftige Ent⸗ 


wickelung der neuen Zeit noch nicht einmal begonnen 


hat, und deshalb fuͤrchtet man, daß ſie einen un⸗ 
überfteiglichen Wall zwiſchen König und Volksrath 
aufführen wird. Dieſe Macht iſt die Mehrzahl der 


jetzigen Miniſter. Wenn die Wünfche des Volkes 
vor den Thron gebracht werden ſollen, ſo geſchleht 
es durch Männer, die das Volk nicht kennen und 


vom Volke nicht gekannt werden, bie, mit aller ihrer 
Redlichkeit und ihrer Tuͤchtigkeit, einer Zeit angeho⸗ 
ren, die nicht mehr iſt ꝛc.“ Die Journale dſeſer 
Farbe, vorzüglich „Faͤdreland“ und „Kfoͤbenhavns⸗ 


poſt“, find in Kopenhagen entſchieden die bellebteſten, 


und man kann gewiß ohne Uehertreibung behaupten, 
daß neun Zehntheile, der Bevölkerung bon Kopen⸗ 
hagen im Ganzen ſo denken, wie dieſe Blaͤtter reden: 
für eine abfolute Monarchie eine gewiß nicht ganz 
ungefaͤhrliche Stimmung! Dagegen iſt nicht zu ſeug⸗ 


und wieder eine Abneigung gegen die Hauptſtadt, 
ſelbſt bel Liberalen, herrſcht. Im Herzogthume Schles⸗ 
wig iſt wieder großer innerer Zwieſpalt unter den 


hier ſich beruͤhrenden Daͤniſchen und Deutſchen Nas 


tilogalitaten, und dleſer Zwieſpalt verſchlingt auges⸗ 


blicklich alles andere politiſche Intereſſe. Die noͤrd⸗ 
lichen Schlezwiger naͤhern ſich Daͤnemark um fo 
mehr, je mehr dort der Liberalismus Wurzel faßt; 
die füdlihen ſuchen ſich Holſtein anzuſchließen, ers 
waͤhlen aber gewiß einen ſehr verkehrten Weg, wenn 
ſie ſich zu dem Ende auf die alte ariſtokratiſche Lan⸗ 
desverfaſſung ſteifen, welche ehemals, vor Jahrhun⸗ 
derten, Schleswig mit Holſtein verband. Die Hols 
ſteiner Wünfchen. nun aber zum Theil iht Herzogthum 
als keines Deutſches Bundesland betrachtet zu ſehen, 
ſo daß es feine gaͤnzlich von Daͤnemark geſonderte 
Verfaſſung und Verwaltung erhalte, worauf es gewiß 
ein Recht hat. Dies hat auch die Holſteiner und 
Schleswiger untereinander uͤberworfen, und die Eim⸗ 
briſche Halbinſel bietet ſolchergeſtalt das alte Bild 
der größten Zerriſſenheſt dar, welches es früher Jahr⸗ 
hunderte lang gezeigt hat. Hoffen wir, daß die fetzige 


Gaͤhrung endlich einen gelaͤuterten und dauerhaften 


Zuſtand für Land und Volk herbeſfuͤhrt. 
Paris, vom 28. September. 
Durch eine Nachricht aus Calais war heute hier 
das Geruͤcht allgemein verbreitet, daß eine Ruſſiſche 
Flotte im Kanal geſehen worden ſei, die im Begriff 
wäre, ſich nach dem Mittellaͤndiſchen Meere zu be⸗ 
gehen. Dies Getuͤcht ſcheint indeß nur eine Wieder⸗ 
bolung führer unverbürgter Nachrichten zu fein, und 
wenn mau es auch in Verbindung mit einem 


= Anſchlag auf dem Londoner Lloyds bringen und dar⸗ 
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nen, daß man im Allgemeinen in den Provinzen 
nicht fo weit im Aberalismus geht wle in Kopen⸗ 
hagen, namentlich nicht in Juͤtland, ſowie daß hin 


aus auf die Authentieltät deſſelben ſchlleßen will, ſo 
iſt dies doch immer noch dleſeſbe Nachricht, der von 
dem minſſterlellen „Glohe“ widerſprochen worden iſt. 
Der „Conſtſtutſonnel“ berichtet heute, daß die vier 
Konſuln Alexandrien nicht verlaſſen hätten, bemerkt 
aber dabei, daß andere Briefe das Gegentheil melden. 
Heute ward vor dem Pafirshofe der Prozeß der 
Urheber und Theilnehmer des Boulogner Akkentats 
eröffnet. Um 121 Uhr wurden die Angeklagten in 
den Sitzungs⸗Saal eingeführt. Louis Bonaparte iſt 
in ſchwarzer Kleidung; er traͤgt den Ehren⸗Legion⸗ 
Orden; fein Schnurrbart und feine Haare find kurz 
geſchnitten à la Napoléon; er unterhalt ſich heiter 
mit dem Herrn Berryer und feinen übrigen Vertheis 
digern, welche ihm zur Seite ſitzen. Der Pairshof 
iſt, wie der Namens Aufruf ergiebt, ſehr zahlreich 
verſammelt. Der Präfident befragt fodann einen 
jeden der Angeklagten um Namen, Vorngmen, Wohn⸗ 
ort und Stand. Der Prinz Karl Louis Napoleon 
Bonaparte iſt zu Paris geboren und 32 Jahre alt. 
Nach dem Prinzen ſitzen an der Spitze der, übrigen 
Angeklagten der General Monkholon, der Oberſt 
Voſſin ic. Der Grefſier verlleſt die Anklage⸗Akte, 
worauf um 27 Uhr die Sitzung ſuspendirt wird. 
Um 3 Uhr wird die Sitzung wieder aufgenommen 
ya dr Praͤſident ſchreitet zum Verhöre der Anger 
klagten RES : ‘ 1 Ex 
Der nachſtehende Artikel des Courrier francais 
‚Scheint eben nicht auf eine vollſtaͤndige Uebereinſtim⸗ 
mung in dem Kabinet hinzudeuten: „Mehrere Jour⸗ 
nale hatten gemeldet, daß die Arbeiten an der Mauer 
auf dem linken Ufer der Seine eingeſtellt worden 
waͤren. Es iſt ſehr wahr, daß ein Eirkular des 
Kriegs⸗Miniſters den Ingenieur- Offizieren befohlen 
hatte, ſich nur mit den beiden Forts von Jvry und 
von Mont⸗Valerien zu beſchaͤftigen. Aber dieſer Bes 
fehl, der auf einem Mißpverſtaͤnduiß beruhte, und 
von dem weder der Koͤnig, noch die Kollegen 
des General Cubleres etwas gewußt zu ha⸗ 
ben ſcheinen, ft ſeit zwei Tagen widerrufen wor⸗ 
dene“ ee 
(A. A. Z.) Wird es zum Kriege kommen? Jetzt 
nicht, aber ſpaͤter, ich fuͤrchte es. Denn der Krieg 
iſt ſchon in den Gemuͤthern. Wer hat dieſen Dös . 
mon geweckt? Ich glaube die Selbſtſucht der Eng⸗ 
länder iſt eben ſo ſchuldig wle der Leichtſinn der 
Franzoſen. In der That, einer der bedeutendſten 
Staatamaͤnner verſicherte mich vor etwa 6 Wochen, 
der ſchlaue Brunnow habe dadurch die Englaͤnder 
gekoͤdert, daß er Ihnen in der Perſpektive den Unter⸗ 
gang der Franzoͤſiſchen Marine zeigte als ein natuͤr⸗ 
liches Reſultat der eintretenden. Verwickelungen und 
Colliſtonen. Und ſonderbar! in der ganzen Norman⸗ 
die, wie ich Ihnen bereits aus Granville ſchrieb, und 


auch in der Bretagne, fand ich, wie eine Volksſage, 


überall die Meinung verbreitet, als habe England 
FH nit den Ruſſiſchen Intereſſen verbuͤndet, aus 


* 


& 


| | 


* 


„ 


+ 


jerfidet Eiferſucht wegen der blühenden’ Entwickelung 
hen Marine. Wes die feinſte diplomas 
tiſche Naſe gerochen, durchſchaut das Volk mit ſeinet 
wunderbaren Klarſicht. Das Flanzoͤſiſche Miniſterkum 
handelte aber ſeht unbeſonnen, als es gleich mit vol⸗ 
len Backen in die Krlegstrompete ſtieß und ganz 
Europa auftrommelte. Wie der Sieber" in dem Ara⸗ 
biſchen Maͤhrchen, hat Thiers die Flaſche geoͤffnet, 
woraus der ſchreckliche Damon emporftieg . er er⸗ 
ſchrack nicht wenig: über deſſen koloſſale Geſtalt und 
"möchte ihn jetzt zurͤͤckbannen, mit ſchlauen Worten: 
„Biſt du wirklich aus einer fo kleinen Bouteille her⸗ 
vorgeſtiegen?“ ſprach der Fiſcher zu dem Aleſen, und 
zum Beweiſe verlangte er, daß er wieder in dieſelbe 


Flaſche hineinkrieche; und als der große Narr es that, 


berſchloß der Fifcher dle Flaſche itit einem guten 
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5 Man erzählt ſich hier algemein, daß die Koͤnlgin⸗ 
Regentin von Spanien in Port⸗Vendres angekom⸗ 
men wäre. Der Conſtitutionnel ſagt indeß, er glaube 
nicht, daß man dieſer Nachricht, glauben ſchenken 
duͤrfe. + 3 5 Ir RS x 
Der Courkier frangais behauptet, daß Mehemed 
Ali zum Engliſchen General⸗ Conſul, dem Oberſten 
Hodges, geſagt habe: „Ich ſehe wohl, wo Ihr hin⸗ 
aus wollt; aber ich bin nicht der Dey von Algier!“ 


(d den bekanntlich ein Franzöͤſiſcher Conſul ſo ſehr reizte, 


daß er dieſen mit dem Fächer ins Geſicht ſchlug und 


ſo einen Vorwand zur Eroberung Algierd bot.) Das⸗ 


ſelbe Blatt ſchließt eine im Uebrigen voͤllig unrichtige 
Datſtellung der Unterhandlungen in Alexandrien mit 
folgenden Worten: „Ja! der Krieg wird ausbrechen, 
uns uud Allen zum Troß, wenn England im Vers 
eine it Rußland die gewaltſame Ausführung des 


Londoner Vertrages fottſetzt. Der Friede iſt unmoͤg⸗ 


lich, wenn die Maͤchte, die uns herausgefordert ha⸗ 
ben und die den Oxlent beunruhigen, keine Con⸗ 
eeffionen machen!“! r 
London, vom 29. September. 5 
Vorgeſtern brach in den Docks von Devonport 
eine große Feuersbrunſt aus, welche ein Linſenſchiff, 
eine Fregatte und eine große Menge der in dorti⸗ 
gen Arſenalen befindlichen Keiegsvorraͤthe zerſtoͤrte. 
Das Feuer entſtand um 4 Uhr Morgens in den 
Nord Docks am Bord des in der Ausruͤſtung be⸗ 


geriffenen Linienſchiffes „Talavera“ von 74 Kanonen, 


“ergriff alsbald die Adelaides Galerie, in welcher Re⸗ 
Hauen aller alten im Dienſte geweſenen Schiffe auf⸗ 
bewahrt werden und zerftörte fie gänzlich, ſchlug dann 
auf den Sͤd⸗Dock über, wo es 5 Fregatte „Imo⸗ 
gene“ verzehrte, pflanzte ſich von dort auf die ums 
liegenden Borrarhönßlnfer fort und konnte erſt nach 


ſechs Uhr gelöfcht werden. Das Linienſchiff „Min⸗ 


den“ iſt ebenfalls von dem Feuer ergriffen worden, 
indeß nur wenig beſchaͤdigt. Das Feuer, deſſen letzte 
Reſte erſt am 27ten Abends ganzlich erſtickt wurden, 
ſoll, der allgemeinen Vermuthung zufolge, angelegt 


ſein. Der Schaden, den es angerichtet hat, laͤßt ſich 
nicht genau beſtimmen. Gluͤcklicherweiſe iſt daſſelbe 
noch früh genug geloͤſcht worden, um Vorräthe retten 
zu konten, welche zum Werthe von 5 Millionen Pfd. 
in der Nahe der Brandſtaͤtte aufgehäuft waren. Der 
minlſterielle Globe bemerkt heute: „Der erſittene 
Verluſt wird ſich, wie wir Grund zu glauben haben, 
nicht ſo bedeutend zeigen, als man anfangs befuͤrch⸗ 
tete. Der „Talaverg“ war ein altes Schiff und von 
weit geringerem Werth, als es ſonſt der Fall gewe⸗ 
fen. fein würde, und die „Imogene“ gehoͤrt zu der⸗ 
jenigen Klaſſe von Schiffen, die im Dienſt unter dem 
Namen „Affen⸗Fregatten“ bekannt find, Der Haupt⸗ 
Verluſt wird ſich an zerſtoͤrten Vorraͤthen ergeben, 
aber er laͤßt ſich noch nicht genau ermitteln. Das 
Geruͤcht, daß die Feuersbrunſt das Werk von Brand⸗ 
ſtiftern fei, ſtuͤtzt ſich darauf, daß eine Schildwache 
einige Stunden vor Ausbruch des Feuers zwei Maͤn⸗ 
ner jenen Theil des Docks hätte verlaſſen ſehen; wir 
hoffen aber, daß es ſich als unbegruͤndet erweifen 
wird. Rz 5 ; 
Waͤhrend die Franzoͤſiſche miniſterielle Preſſe mit 
Verleumdungen gegen England um ſich wirft, waͤh⸗ 
rend lange Kataloge der „Kriegsmotive“ ſorgſam in 
den Pakiſer Blattern aufgezählt werden, und alle auf 
den feſten Entſchluß des „jungen Frankreichs“ hin⸗ 
ausgehen, ſich an Altengland für feine Siege uͤber 
die letzte Generation der Franzoſen zu rächen, muß 
es jedem Engländer, der die Augen offen hält, ein⸗ 
leuchten, daß zugleich mit den Kriegsdrohungen in 
den Journalen die Kriegsmittel in den Arſenalen und 
auf den Werften durch, Koͤnſgl. Ordonnanzen und 
Conſeriptionsausſchreiben vorbereitet werden. Nein, 
bei ſolchen Schritten iſt kein Itrthum moglich, kel⸗ 
ner! ., Die Ruͤſtungen Frankreichs im Mittelmeere 
Emmen keinen friedlichen Zweck haben“?! 
Polniſche Grenze, vom 19. September. 
(A. Z.) Die Nachrichten aus Warſchau und dem 


ſuͤdlichen Rußland ſind ſeit einiger Zeit ſo wider⸗ 


ſprechend, daß es ſchwer haͤlt, das Wahre herauszu⸗ 
TE ee es der in der Ruſſiſchen Armee 
allgemein! verbreitete Wunſch, moͤglichſt bald nach 
Koͤnſtantinopel zu marſchiren, welcher unaufhoͤrlich 
neue Chanten in der großen Oſtfrage, fo wie gefahr⸗ 
drohende Eceuten in der Tuͤrkiſchen Hauptſtadt er⸗ 
findet. So hieß es noch vor wenigen Tagen mit 
Beſtimmiheit, ein Courier habe aus Sdeſſa die Mel⸗ 
dung nach Warſchau gebracht, der Sultan ſei ermor⸗ 
det worden; geſtern verbreitete ſich dagegen auf ein⸗ 
mal die Nachricht, durch ein am 8. Septbr. aus 
Konstantinopel abgegangenes Damofſchſff ſei nach 
Odeſſa und von dort durch einen Courier die Kunde 
nach Warſchau gelangt, Mehemed Ali hahe ſich, als 
er den Ernſt feiner Gegner geſehen, den Befhläfen 
der vier Europaͤiſchen Großmächte unterworfen, wes⸗ 
halb die bereits marſchfertigen Ruſſiſchen Regimenter 
im Lager bei Watſchau Gegenbefehl erhalten haͤtten, 


Die Mitthelfungen, die und hier vom Kaukaſus her 
zugehen, enthalten nichts von den großen Erfolgen, 
welche den Engliſchen Zeitungen zufolge die Tſcher⸗ 
keſſen neuerdings erkaͤmpft haben ſollen; vielmehr iſt 
es gewiß, daß die Ruſſen ihnen unlaͤngſt zwei, im 
verfloſſenen Fruͤhling uͤbetrumpelte Forts wieder ab⸗ 
genommen haben und daß gegenwaͤrtig elne Doppel⸗ 
armee von etwa 30,000 Mann die Bergvoͤlker von 
zwei Seiten zugleich angreifen wird. Der Erfolg 
duͤrfte nicht zweifelhaft fein, beſonders wenn es wahr 


iſt, daß etz den Ruſſen gelungen ſei, ihnen die Eng⸗ 


liſchen Pulver⸗ und Waffenzufuhren abzuſchnelden. 
Der Aufenthalt des Kaiſers in St. Petersburg wird, 
dem Vernehmen nach, falls nicht Zwiſchenereigniſſe 
eintreten, diesmal nur von kurzer Dauer ſein, indem 
er ſchon zu Ende dieſes Monats in Begleitung des 
Großfuͤrſten⸗Thronfolgers zur Süd Armee abgehen 
wird, bei der dann auch gleichzeitig der Fuͤrſt Pas⸗ 
kewitſch eintteffen fol, der nach den getroffenen Anz 
ordnungen im. öffentlichen Dienft offenbar für längere 
Zeit von der Polniſchen Hauptſtadt entfernt bleiben 
durfte. Ueber die Stärke der Ruſſiſchen Armee in 


und Handlungsweiſe dez Monarchen gegen das dor⸗ 
tige Volk und Land kennt, dem muß die dort, be⸗ 
ſonders gegen die ſtudirende Jugend gezeigte, auch 
ohne Zweifel aufrichtig gemeinte, gnaͤdige und ver⸗ g 
ſoͤhnende Stimmung des Monarchen von außerordent⸗ 


licher Bedeutung erſcheinen. Möge fie ihres Zweckes 


wie fuͤr die Berechnungen des Augenblicks, ſo auch 


Beſſarabſen lauten die Nachrichten ſehr verſchieden, 


indeſſen fol fie nach den niedrigften Angaben doch 
zwiſchen 60 und 70,000 Mann ſtark fein, Alle dieſe 
Truppen concentriren ſich in dieſem Augenblicke zwi⸗ 
ſchen Bender und Kiſchenew, wo ein großes Lager 
bezogen wird, und wo binnen Kurzem militairiſche 
Uebungen in Gegenwart des Kalſers ſtatthaben ſollen. 
Der Großfuͤrſt⸗Thronfolger wird nebſt dem Fürften 
Paskewitſch bei der Suͤdarmee bleiben. 
Moskau, vom 14. September. 3 
Der totale Mis wachs in vielen unferer europaͤi⸗ 
ſchen Gouvernements und die geringe Ergiebigkeit, 
welche in einigen andern, wo die Aernte erſt jetzt ein⸗ 
gebracht wird, dieſe liefert, iſt im gegenwartigen Aus 
genblicke von doppelter Bedeutung. Auch der duͤſtere 


politiſche Horizont wirkt ſehr ſtoͤtend auf unſere be⸗ 


kauntlich ohnehin nicht ſehr folid baſirten Creditver⸗ 


haͤltniſſe, und je weniger unſere inhaltöfeeren in Ruß⸗ 


land erfcheinenden Zeitungen — auswärtige ſind bei 


uns nur ſelten zu erlangen — die naͤchſte Zukunft, 
und ob ſie kriegerſſch oder friedlich ſich geſtalte, era 
kennen läßt, um fo ſorgfaͤltiger werden in ſolchen kri⸗ 
ichen Momenten wie der gegenwartige in unſerer 

Geſchaͤftswelt die brieflichen Nachrichten beachtet und 
kombluirt. Dieſe nun ſprechen ſich beſonders uͤber 
die Ruͤſtungen am ſchwarzen Meere in einer Welſe aus, 
die auf eine andere und nahe bevorſtehende Verwen⸗ 
dung als gegen die Tſcherkeſſen ſchließen laͤßt. 
Daß aber unſere Regierung. wirklich im Begriff iſt, 
wichtige Ereigniſſe zur endlichen Entſcheidung zu brin⸗ 
gen, darin find wir hier noch mehr: beftärkt worden 
durch Öffentliche und Privatnächrichten über das uns 

ewoͤhnliche Benehmen des Kaiſers während. feiner 
‚Fängften Anweſenheit zu Warſchau. Wer die dorti⸗ 
gen Verhaͤltniſſe genauer und die bisherige Sinneb⸗ 


* 


ſchon die Llebe gemiethet. 


neben auch e 


für die Zukunft nicht verfehlen! Ein Wunſch, der 
um fo mehr Erfuͤlung verdiente, je ſeltenet ſonſt 
gute Wünſche fuͤr Polen von hier aus geaͤußert wer⸗ 
den moͤchten. : 8 a 
Vermiſchte Nachrlchten. 

In Bruͤſſel iſt es ſchon eine Zeit lang Mode, für 
Bälle fein gekleidete Tanzer — zu miethen und fie 
für den Tanz anftändig zu honoriren. In den Nies 
derlanden geht man noch weiter, denn da ntiethen 
ſich die Dlenſtmaͤdchen und Naͤh⸗Mamſels für ihre 
fonntäglichen Spaziergänge Liebhaber, die man ſtun⸗ 
denweiſe und je nach Kleidung und Schoͤnheit fire 
die Rolle des Liebhabers bezahlt, Run wird alfo gar 


Fortſetzung des Nachtrogs zu dem Berichte uber 
den Einzug Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs in Berlin: 
Das Kupferſchmiede⸗Gewerk, eines der kraͤf⸗ 


tigsten, fuhrte als Marſchall ein Meifterz die Fahne 


folgte. Der Marſchall fuͤhrte alsdann den Zug der 
Meiſter. In dem der Geſellen trug ein Altgeſelle 
die Fahne. Beide Fahnen enthielten das Wappen 
der 1 e einen Keſſel, die der Meiſter das. 
- ne Spühlwanne in. blauem Felde von 
Greifen gehalten. Dle Inſchrift der Melſterfahne 
lautete? Das Kupferschmiede-Gewerk, Berlin 1840. 
Als Embleme wurden ein kupfernes Willkommen, eine 
Theemaſchine und mehrere andere Sachen getragen. 
Das ganze Gewerk zählte 23 Meiſter, 60 Geſellen, 
14 Lehrlinge, und beſaß ein Muſik⸗Corps von 10 
Per ſonen. a 7 
Das Guͤrtler⸗Gewerk. Zwölf. Muſiker mit 
meſſingnen Blasinſtrumenten eröffneten den Zugz ih⸗ 
nen folgte das Gewerksinſigne, ein, der Geſellſchaſt 
gehoͤriger, koſtbarer Guͤrtel von gruͤnem Safftan mit 
vergoldeten Buckeln und mattvergoldeter Arbeit, ges 
tragen auf vlolettem Sammetkiſſen. Hierauf det erſte 
Altmeiſter als Führer der Meiſterſchaft, begleitet von 
2 Meiſtern und gefolgt von der Geſammten Meiftere: 
ſchaft, welche aus 30 Melſtern beſtand und 2 Züge 
bildete, in derem erſten ſich vorn der zweite Allmel⸗ 
ſter befand. Den Geſellenzügen ging die der Gefellen⸗ 
ſchaft gehoͤrige neue und ſchoͤne Fahne voran, von 
broncegruͤner Selde mit dem Guͤrtlerwappen, einen 
Helm mit Plattfedern, eine Darſtellung des don 
Aaron verfertigten Guͤrtels des Hohenptieſters, durch 
die Zahl 1274 v. Ch. bezeichnet, im Wappenſchilde 
die Inſchrift, unter derſelben die Jahreszahl 1840 
und in der aͤcht vergoldeten Spitze die Embleme det 
Zunft. Dem Hauptanfuͤhrer der Geſellenſchaft folgten 


ſodann die Geſellen in 12 Colonten, ſtets von zwelen den Gewerken, denn er hakte nicht weniger als zwei 
aus ihrer Mitte geführt und von Marſchaͤllen begleie Muſikeorps, jedes von 20 Mann, 4 Spielfahnen, 
tet; Lehrburſchen beſchloſſen den Zug. Die Aus⸗ 4 große Fahnen und 140 Meifter, 150 Geſellen und 
„= zeichnung der Fuhrer u. ſ. w., fo wie die Decorationen 36 Lehrlinge, Die Fahnen der Meiſter, eine neue 
der Meiſter waren ähnlich wie bei anderen Gewerken. weiße und eine ältere, wurden von Fabrſkanten ges 
Das Steinſetzer- Gewerk ward von einem tragen. Unter den Fabnen der Geſellen war ebenfalls 
Stelnſetzermeiſter als Großmarſchall angeführt, dann elne neue (blau). Ein goldgeſticltes Banner, die 3 
folgten 2 Fahneuſpieler, 12 Muffel und hierauf ein Schuͤtzen und 3 Loͤwen darſtellend, wurde getragen. 
Traͤger mit einem Emblem, beſtehend aus einem Dad Buchbinder⸗Gewerk. Die Spige führte, 
ſchwatzen Sammetkiſſen, auf welchem ſich die Ges hinter einem Muſikrorps von 15 Mann, der Groß⸗ 
kaͤthſchaften der Steinſetzer, die Rammen, der Ham⸗ marſchall; ihm folgten die Privilegien und Urkunden 
mer, die Setzwage ꝛc., koftbar in. Silber gearbeitet, (die fin bis auf das Jahr 1516 zurückerſtrecken), von 
befanden. Zwei Adjutanten geleiteten dieſes Emblem, elnem Jungmeiſter getragen, und den beiden Alte 
bdzdenſo wie den Träger. der Gewerksfahne. Hierauf meiſtern begleitet; fodann die neue Fahne (von welßem 
| begann nun der Zug der Meifter, geführt von den Atlas, in der Mitte eine Bibel, daruͤber einen Adler,) 
Altgeſellen als Marſchale, und dem Gewerks⸗ Alte begleitet von Marſchaͤllen, und hierauf, nach drei vor⸗ 
meiſter in ſchwarzer Kleidung, blauer Schärpe, blauem angetragenen Kunſtarbeiten, einem Album, Schreib⸗ 
Bande um den Arm, dreieckigem Hut und Degen. pult und Tafelaufſatz, der Obermeiſter von 2 Mar⸗ 
„ Ebenſo gekleidet waren die Gewerksmeiſter. Ein Mar⸗ ſchaͤlen begleitet. Dem Banner (Golddruck auf ro⸗ 
| ſchall führte alsdann die Geſellen, von denen noch them Sammet) ſchloß ſich dle uͤbrige Meifterfchaft 
Gewerks⸗ Embleme trugen, die Geſellenſchaft ſelbſt (uſammen 100) an, welcher die Zuͤge der Geſellen 
aber folgte in 3 Zügen mit Ueberröͤcken, die Schürze (100) und Lehrlinge (16) folgten. Das Abzeichen 
leder vor, fanımtliche Handwerkzeug tragend, welches der Meiſter war eine breite rothe Bandſchleife mit 
mit Eitronen und blauen Bändern verziert war, Die dem Adler um den linken Arm; das der Marſchaͤlle 
BEE l belief ſich auf 8 Meiſter 54 Geſellen, außerdem ein N ee ) . 
und 6 Lehrlinge. . z er ortſetzung folgt. 
Das Klein boͤttcher⸗Gewerk bildete 4 Zaͤge, 
2 von Meiſtern (etwa 24 an der Zahl) und zwei von ICh Re 
Geſellen; die erſteren führten Altmeiſter, die letzteren, Peter v. Winter's unterbrochenes Opferfeſt, 
von denen jeder ein Stück Gefäß auf weißem Stabe 41796, deutſch und italieniſch, in Deutſchland, Italien 
trug, 2 Altgeſellen. Die Meifter trugen blaue, die und London nacheinander, doch unter des Meiſters per⸗ 
| Geſellen roſa Schaͤtpen (auf blauen Ueberroͤcken); die ſoͤnlicher Leitung, mit gleichem Beifalle aufgeführt, darf 
zugfuͤhrenden Meifter zeichneten ſich durch goldene ohne Bedenken den großartigſten und zugleich elnneh⸗ 
FCgpaulettes, ſewle durch dreieckige Hüte und Degen mendſten Opern ⸗Compoſſtionen dieſes überaus fruchtbaren 
aa, weſche eaten auch dle Altgefehen, Marſchile, u ed, uh ann aſadecſen fle us fein ade 
Fahnen; Id Schlldträger A Die Meiſter⸗ ter's wird, ohne im mindeſten überladen zu fein oder 
Fahne Art det Vewerke, Ko BEN Nee nach Effekten zu jagen, und durch dieſelben überraſchen 
Gen appen war neu und ge⸗ zu wollen, des wahren Effektes nie ermangeln; feine 
ſchmackvoll⸗ 8 ö Recitative werden, bei gebildetem Vortrage, ftets in hoher 
Die Buͤrſtenbinder, aus 22 Meiſtern, 18 bis dhetoriſcher Wahrheit hervortreten; und endlich hat wohl 
20 Geſellen, und 8 Lehrlingen beſtehend, führten eine ſelten ein Meifter ſeiner Zeit — Mozart nehmen wir 
dunkelblaue Fahne, in welcher ſich das Wappen des gern aus — und feine Zeit hat gegen ein halbes Sahts 
Gewerks, zwei gekreuzte Kanonenwiſcher mit dem hundert gewaͤhrt, es wie der unſrige verſtanden, die 
Adler befand. . = e ee rr En ER 
Das Gelbgießer⸗Gewerk. Auch dieſes Ge⸗ A e deen e e 
werk hatte ſich zu dem feſtlichen Tage eine neue, große mung md, der a re nie 
Fahne, die erſte der Art, anfertigen laſſen, die auf zutheilen, — richtig zu erkennen und in dieſem Sinne 
Get 1 0 einem a e h Gießofen, zu benutzen. ö a 
melztiegel u. ſ. w., daneben die Gleßflaſche und Darf aber dieſes Alles von den . vom 
rings umher die vier Embleme, Plaͤtteiſen, Moͤrſer, v. Wine vs 1 Allgemeinen 101 Noche Nb 
Leuchter und Hahn enthielt. (Auch die von dem Ge⸗ den, ſo gilt es in einem biel höheren Grade und ganz 
werk verfertigte Spitze enthielt einen von einer Zange vonugsweiſe von der Muſik des unte rbrochenen Opfer⸗ 
gehaltenen Schmieſztlegel.) Die Hauptanfuͤhrer der feſtes. Vierzig Jahre iſt dieſe bereits ein anerkannter 


Meiſter (etwa 22 an Za > R Edelſtein in dem glämenden Kranze unfeter Opern Res 
| ge Jaht) waren der Oberältene pertoires, und — wir vertrauen ſo wie dem Werthe des 


2 


und der Nebenälteſte. Züge von Geſellen (etwa 40) fe 0 
1 ; 8 Kunſtwerkes, eben ſo auch dem gediegeneren Geſchmacke 
De Sende fuͤhrte ein Groß⸗ zu e a e min md 
Gewerk fährke ein ange, fehr la f che muſika 
marſchall. Der Zug war elner der ſtaͤrkeren unter e 8 IN A 5 5 h u 


ziehen, und als Myrrha ihre letz 


Es hat dieſe Oper hier lange geruht, bis es dee Ma⸗ 
dame Kleinſchmidt gefallen Ae wahren Freude 
des Publikums jener ſcheinbaren Vergeſſenheit zu ent⸗ 
te Gaſt⸗Darſtel⸗ 
lung zu geben. 8 


7 


Bis auf wenige und geringfügige Ausnahmen darf die 


Beſezung der Hauptpartien, gegen früher, eine neue ge⸗ 
nannt werden, und haben wir in ſolchem Falle erhebliche 
Fehlgriffe nicht etwa foͤrmlich zu empfinden, und alſo zu 
rügen: fo wird ein neues Perſonal dem Unparteſiſchen 
in der Regel auch einen neuen Genuß gewähren. Bei 
der Auffuͤhrung der beſprochenen Oper am öten d. M. 


waren dergleichen Irrungen u. fs w. nicht nur nicht zu 
„gewähren, ſondern zeigte dieſelbe vielmehr ein fo ernſtes 


in dem ſüßen Liede: „Ich war, wenn ich erwachte 


Streben des Perſonals nach Tüchtigkeit, Reinbeit und 
Rundung, daß das Ganze jeden Beifall mit Recht vera 
diente, und nur abſichtliche Keittelei die geringen 


Mangel hervorheben würde, welche die Ausführung hier 


und dort bemerkbar werden ließ, ohne daß ſie jedoch in 
irgend einer Weiſe lörend auf das Ganze wirkten.“ 

Mad. Thieme, Elvira, hat ſich neuen Anſpruch 
auf das Praͤdiegt Brayourſaͤngerin erworben, davon 
zeugte die herrliche Arie im erſten Akte. Es ift wahr, 
daß der Stimme die erſte Friſche fehlt, welche den Ge⸗ 
ſang ſelbſt bei ſonſtigen Mängeln der Ausbildung -fo 
überaus anziehend macht. Allein die künſtleriſche Aus⸗ 
bildung weiſet ſich hier auf einer Hoͤhe und auf einem 
fo ſoliden Schulgrunde, daß ſie mehr als vollſtändig ent⸗ 


ſchaͤdigen dürfte, und es gradehin ungerecht fein mochte, 
von der Künſtlerin, die uns in der 


That fo viel giebt, 
nun — auch noch das zu verlangen, was zu gewaͤhren 


ganz außer ihrer Macht liegt. Staunenswerthe Fertig⸗ 


keit und dauernde, beinahe unerſchütterliche Sicherheit, 


treffliche Schule und daraus hervorgegangene wirklich 
tüchtige muſtkaliſche Deklamatione das find Eigenſchaf⸗ 
ten, die Mad. Thieme gegenwärtig eben To gewiß be⸗ 
ſitzt, als ſehr wahrſcheinlich fie ihr noch lange verbleiben 
werden. — Mehr Seele, mehr Geiſt wäre zu wünſchen 
geweſen. — Die Action erſcheint dagegen wenig ſicher, 
noch weniger aber anmuthig: Die prima Donna un⸗ 
ferer Zeit fol aber auch nicht weniger als — ein 
achtes Wunder der Welt ſein. ä 5 

Von Mad. Kleinſchmidt, Myrrha, iſt wenig u 


ſagen, Auch in dieſer Partie ließ die Stimme Kraft 


und Glanz vermiſſen. Am bemerkbarſten trat dies in 
ihrer letzten Scene im 2ten Akte hervor, fo wie wir denn 


u. ſ. we, Variationen vernehmen mußten, an deren 
Compoſſtion Winter ſſcherlich nicht gedacht hat. Recht 
Rerlich war dagegen die Ausführung des Duetto „Wenn 
mir dein Auge ſtrahlet u. ſ. w.“ Die Toilette war 
peruaniſch reich, und ungemein zierlich; die Erſcheinung 
elegant. 5 N EEE = 
Der Olle. Ritter, Guliru, rathen wir dringend, ihr 
kleines Geſang⸗ Talent nicht nur nicht zu vernachläffigen, 


durchweg überaus anmuthig, die Action einnehmend und 


ſondern es foͤrmlich zu eultiviren: Es haͤngt fo Weſenta 


liches der. höheren Ausbildung für die Bühne damit 
zuſammen, daß auch dieſes Studium recht ernſt betrieben 
werden muß, wenn — wie wir Grund zu hoffen haben — 
es der Die. Ritter wahrer Ernſt iſt um ihre hoͤ⸗ 
here künſtleriſche re: Ex 

Herrn Bahrdts (Murney) Geſang verdient, in fo 
weit zuerſt natürlich die Stimme zur Frage kommt 


* 


RR 


3 der 
er 


jedes Lob. Sein Ton, ſo wie er dem Herzen unmit⸗ 
telbar zu entguillen ſcheint, verfehlt nie fein: Ziel — er 
dringt zum Herzen, zur Seele des Hörers. Die Schule 
dagegen und auch ber Vortrag laſſen zu wünſchen übrig, 
dach iſt mit der Befeſtigung der erſteren, welche durch 
Studium erreicht und erzwungen werden kann, auch zu⸗ 
gleich der Vortheil einer tieferen Einſicht in die Beduͤrk⸗ 
niſſe und die Anforderungen des andern — des Vortrages 
gewonnen. Bahrdts Action iſt noch ohne wahre Frei⸗ 
heit, ja ſogar nicht von Steiftzeit frei, die Bewegungen 
des Körpers und der Arme find obne alle Sicherheit, 
und ohne Anmurb, Herr Bahrdt war gusgezeichnet 
in allen Geſangſtücken, allein hervorgehoben müſſen de 
noch werden fein Mitwirken im Sexrtelte des 1flen Aktes 
und ein Quintetto des 2ten Aktes; das Dust mit Myr⸗ 
cha, das Finale im Aften Akte und die große Scene: 
„Was iſt der Tod u. f. w.“ im 2ten Akte. ; 
Bei ernſtem Fleiße wird Herr Bahrbt eine ſeltene 
Zierde der hieſigen Bühne weiden. N | 


Mafferu, Herr Naumann, fang tüchtig und 
nichtia, doch fehlten in der großen Arie Aften Aft, die 


tiefſten Tone. Gern aber werden dergleichen momentane 
und — fubjektiv ungermeidliche Lücken ertragen, wenn 
ſonſt ein gediegener Vortrag, bon lobenswerthem Spiele 
begleitet, fie vergeſſen zu machen beſirebt find: und dies 
wür hier ganz der Fah! VE EIS 
„Der Inke von Peru, Herr Pötſch, bat uns auf 
das angenehmſteuberraſcht: Mit ſehr ſonorer fichereg 
Stimme fang er die nicht ganz unbedeutende Partie zus 
Freude eines Jeglichen, der währen Antheil nüamt an 
fortſchreitenden Ausbildung eines jungen Talentes. 
Herr Pätſch bat uns nun gewiefen,. e 
lichſte, fa liehe E d e de Ge ee; 
Verfuͤgung ſtehe. Er hat bewiefen, daß er die elegen⸗ 
heit, zu lernen, wohl zu benutzen verſtehe. Wir haben 
alfo nur zu wünſchen, daß er fortfahren möge, wie er 
begonnen! Sein allein it jeglicher Gewinn, und, 
gegen dieſen, jede Mühe gering. 8 >) 
„Auch Herrn Gerlach's Leiſtung als Ober- Prieffer 
Villac⸗ÜUmu muß gnerkannt und belobt werden. In 
der Oper war er gam an feiner Stelle, und ein ſo ge⸗ 
diegener Chor- Führer und Träger, wie wir ihn nur wün⸗ 
ſchen dürfen. Alles bewies ubrigens, daß das gefammte 
mitwirkende Perſonal die ganze Herrlichkeſt der Muſik 
gar wohl begriffen habe und ernſtlich beſtrebt ſei, ie in 
unverfürter Macht und Würde. wiederzugeben. 
Dagegen aher dürfen wir, ohne den Vorwurf der 
Anmaßung zu befürchten zu haben, Opern⸗Vorſtellungen, 
wie die des öten d. M. es in der That war, — ein be⸗ 
ſetzteres Haus und eine regere Thellnahme des anweſen⸗ 
den Publikums gar wohl wünſchen. 5 8 


Barometer: und Thermometerſtand 


Barometer dach 
Pariſer Maß. 
Thermometer 
nach Regumur. 


. 
f 


Auite rariſche und Kanſt⸗ Anzeigen. 
Bei Ludwig Oehmigke in Berlin iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen:; 5 En 
Mabmer), 


für die obern Klaſſen der Real» Schulen und für 


junge Militairs, welche ſich zum Offihiereramen vor⸗ 


bereiten. (Ein Kommentar zur Karte des Preußi⸗ 

ſchen Staates von v. Benningfene Förder.) 
Geheftet, Preis 15 far. FRE 

Der preußiſche Staat, in feinen wichtigſten Bezie⸗ 

hungen kurz und faßlich dargeſtellt, macht den Inhalt die⸗ 

ſes Werkchens, deſſen Einrichtung zugleich von der Art 


iſt, daß die Schüler ſich daraus ſelbſtſtaͤndig für die Un⸗ 


terrichtsſtunde vorbereiten koͤnnen. Da eine ſo umfaſ⸗ 
fende, zum zeig! I 
der vateklandiſchen Geographie bisher fehlte, fo. diirfte 
dies kleine Buch eine fühlbare Lucke in der paͤdagogiſchen 
Geographie ausgefüllt haben. € : . 5 
Vorraͤthig in der, . ER a 
F. H. Morin’schen Buchhandlung. 
: Leon Saunier. ; 


5 Mönchenfraße No, 464, am Roßmarkt 


in Stettin. 
e> ; J. F. Kuhn: Allgemeine Be 
Geſindeordnung 
fur die Preußiſchen Staaten, nebſt den gegenſeitigen 
Rechten und Pflichten der Herrſchaften und der Haus⸗ 


offisianten, Zweite Aufl. 8. geh. Preis 10 ſgr. 
: Zu haben in der x 
Nicolaischen Buch-u.Papierhdlg, 


F. Gutberlet) in Stettin. 


edaftionen. - 
er EINE EN . 
Eingetretener Umſtaͤnde wegen wird der am 10ten Ok⸗ 
tober c. große Oderſtraße No. 5 anſtehende Termin zum 
Verkaufe von Fournieren hierdurch bis auf Weiteres 
ausgeſetzt. Stettin, den ten Oktob 12185 ö N 
5 eis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Das Haus Peherfirafe No. 805 ſoll aus freier Hand 
verkauft werden. Näheres im Haufe, 1 Treppe De 


= Wohnungs = Deränderangen, 
Ich wohne jetzt große Wollweberſtraße No. 553. 
. Dr. Beh m. 
Die Verlegung meiner Wohnun von der Pelzerſtraße 
No. 656 nach dem Fiſchmarkt No. 962 zeige ich mit 
dem Bemerken ergebenſt an, daß ich in meiner Behau⸗ 
5 16 a an Nee, Mittagefien für monate 
lich 8 ei eichen werde, ich üti 
Zuſpruch gehorſamſt bitte. NE c en ala 
Stettin, den aten Okiober 189. 
f . Paul Hoffmann. 


— 


H. b., Geographie des preußischen Staates 


Schulgebrauch geeignete Zufammenſtellung 


es nicht vorziehen, ihren 


oder von unſeren groͤßeren Abnehmern in 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß wir unfere Wohnung von der Grapengießerſtraße 
nach der Schuhſtraße, oberhalb derſelben, in das Haus 
des Kaufmanns Herrn Praͤtz verlegt haben, und verbin⸗ 
den wir hiermit zugleich die Bitte, uns auch hier mit 
ihrem Beſuche zu beehren. . 1 7 

Die neueſte, zehnte, Fortſetzung unſeres Bücher⸗Ver⸗ 
zeichniſſes der Leih⸗Bibliothek, welche die Angabe einer 
Maſſe neuer und intereffanter Schriften enthaͤlt, erſcheim 
ſpaͤteſtens innerhalb 14 Tagen. ! en 

Zugleich empfehlen wir uns zu den bevorſtehenden Ver⸗ 
fegungen in den Schulen mit einem großen Vorrath von 
ſchon gebrauchten und deshalb billigen Schulbüchern jeder 
Wiſſenſchaft. Stettin, den sten Oktober 1840. 

Ä W. & C. Ratten ii 

Einem hochgeehrten Publiko und meinen geſchaͤtzten 
Kunden die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich meine Woh⸗ 
nung von der Koͤnigsſtraße nach dem Haufe des Malers 
Herrn Wegner, b 257 N 

Frauenſtraße No. 919 parterre, 
verlegt habe. 

Indem ich für die mir gütigſt gemachten Aufträge meis, 
nen innigen Dank abſtatte, bitte ich gam ergebenſt, mir 
das bisher geſchenkte Wohlwollen guch in meiner neuen 
Wohnung nicht zu verſagen. 5 5 

Stettin, den Eten Oktober 1840. „5 

8 Otto Poll, Tapezier. 


Unser Geschäfts-Local ist jetzt : 
grosse Oderstrasse No, 71, 
l Thiele & Meyer. i 

Von heute an wohne ich kleine Domſtraße No. 782. 


Stettin, den 1ſten Oktober 1840. 
. Ent Coch oy. 


en 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Da ich nun im Besitz meiner engl, Linlir-Ma⸗ 


"Bschiene bin, so empfehle ich mich zum sauberen 


Liniiren von Contobüchern, Rechnungen,:ete, zu 
billigen Preisen. _ er 
J. Ph, Collignon, Buchbinder u, Liniirer, 
8 Frauenstrasse No. 925. 7 : 
Bei ihrer ſchleunigen Abreſſe nad Gumbinnen em⸗ 
pfehlen ſich ihren Gönnern und Freunden zum guͤtigen 
Andenken der Aſſeſſor Oſterroht nebſt Frau 
N geb: Crema 
Stettin, den böten Oktober 1840. DEE 
Eine meublitte Stube nebſt Beit wird zu miethen ges; - 
ſucht und Addreſſen mit Angabe des Mierhepreifes in 
der Zeitungs⸗Expedition unter B. No. 4 erbeten. 


Denfenigen unſerer geehrten Herten Abnehmer, welche 
5 ) edarf direct bei der Brauerei 
in Grünthal unter der untenſtehenden Adreſſe zu beſtellen 
iehen, zeigen wir hierdurch b d 5 % 8 
siehen, zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß die Herren 
Reiche und Muller in der Spei erſtraße es übernome 
men haben, Beſtellungen auf Grünthaler Lagerbiere anzu⸗ 
nehmen und für die Ausführung derfelben Sorge zu tragen. 
Grünthal bei Werneuchen, den Aten Oktober 1840. 
0 Die Brauinſpection. 
Eggen⸗Fußdecken Werden in jeder: Art verfertigt, ſowſe 


„ > 


auch alte gusgebeſſert bei 


A, Marcks, Platin No. 12. 


> 


— 
. 
Pr 
* 
* 


7 


* N l e e e NEE LENT LEE IT LET EN 
Meine Herren! Weſſen Bruſt eines treuen r 
2 Preußen dürfte nicht die bevorſtehende Huldigungs⸗ £ 
2 feier mit einem Vergnügtſein erfüllen! Nun wohlan, & 
# ich biete Ihnen mit freudiger Wonne Gelegenheit & 


2 dar, Ihren Gefuͤhlen freien Lauf zu laſſen, und lade? 


3 Sie dochverehrten Herren Staͤnde und ſonſtige edlen? 


* 


*ner General⸗Verſammlung ergebenſt bei mir ein, £ 
2 und zwar Poſtſtraße No, 5. — Concert, Geſang, K 
* Deklamationen, die vorzüͤglichſten Weine nebſt Spei⸗ 
* ſen werden Sie mit offenen Armen empfangen; x 
wenn Sie nur viel davon verlangen. 
Freundſchaftlicher Gruß. 
Louis Drucker, 5 

bergnügter Weinhaͤndler in Berlin. k 
CCC 


* 


IN 
NI 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
ich das ſeit mehr denn 30 Jahren hier beſtehende und 
nach dem Tode meines ſeligen Mannes ſchon 11 Jahre 
als Wilfrau vorgeſtandene Klempnergeſchaͤft unter Lei⸗ 
tung eines tüchtigen Werkgeſsllen ferner fortführe, und 

durch den Abgang meines Stiefſohnes Louis daſſelbe 
nicht die mindeſte Veränderung erleidet; ich bitte um die 

Fortdauer des mir güligſt geſchenkten Vertrauens. 

»Wittwe Löffler. 


5 men 8 2 . 7 = 
Klafter fichten Hol wollen wir yon dem Hundsfort zu 


Achſe hierher gefahren haben; wir etſuchen diejenigen, 
welche darauf reflektixen, ſich an uns zu wenden. 
Sekr. Rofenthal, vor dem Ziegenthor. 


Einem geehrten Publiko zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich das den Herren Hügel & Hertzog bisber ge⸗ 
hörende Deeatier⸗Geſchäft von denſelben übernommen 
habe und fuͤr meine alleinige Rechnung fortſetzen werde. 
Ich erlaube mir daſſelbe einem geehrten Publikum erge⸗ 
benft zu empfehlen und bitte, das den frühern Beſitzern 
geſchenkte Vertrauen geneigt auf mich übertragen zu wol⸗ 
fen. Gleichzeitig empfehle ich mich mit Waſchen ge⸗ 


brauchter und fleckiger Kleidungsſtücke, welche ich, ohne 


daß ein Zertrennen derſelben nöthig wird, wieder in trag⸗ 


baren Zuſtand herſtelle, N 
85 Philipp Hügel, Schuhſtraße No, 860. 

Am Sonntag den Aten d. M. hat ſich auf dem Wege 
von Herten Schellberg bis zum Anklamer Thore ein brau⸗ 
ner Hühnerhund zu mir geſelltz der Eigenthümer deſſel⸗ 
ben kann ihn gegen Erſtattung der Inſektions⸗ und Fut⸗ 
terkoſten breite Straße No. 373 wieder in Empfang neh⸗ 
men. Stettin, den sten September 1840. 8 

8 . Berner. 


x 5 DN 3 5 
ech warne einen Jeden, meiner Ehefrau, geborne 


Route Voß, auf meinen Namen etwas zu borgen, indem 
ich für keine Zahlung garantire. Wilhelm Tech. 


Zu einem täglich zweiſtündigen Unterricht werden als 
Erſatz für drei zur höheren Bürger⸗Schule abgegangene 
Miuiiglieder drei andere Theilnehmer geſucht, welche etwa 
ſchon ein Fahr unterrichtet find. ae S 

Nähere Auskunft wird der Herr Hauptmann Mar⸗ 


thiaß (Paradeplab No, 535) zu ertheilen die Güte haben. 


Bewohner der felſenfeſten Provinz Pommern zu ei⸗ 


2 \ 

Hiemit machen wir die ergebene Anzeige, dass 
Wir in unsrer Destillation und Rum⸗ Fabrik, belegen 
Speicher No. 52, ein Local zum Verkauf von Li- 
gueur, Rum und allen Sorten feiner und ordinairer 


“Brandtweine, in jeder beliebigen Quantität, ..einge-, 


richtet haben, welches mit dem heutigen Tage er- 
öffnet wird. Indem wir dasselbe allen Consumenten 
von geistigen Getränken bestens empfehlen, ver- 
sichern wir bei möglichst billigen Preisen stets 
eine gute reelle Waure zu liefern, und überhaupt 
bemüht zu sein, alle unsere geehrten Abnehmer 
zur Zufriedenheit zn bedienen, 8 
Stettin, den dten Oktober 1840. 
a Haak & Loewer. 


Den geehrten Herten Lederhaͤndlern und Schuhmacher⸗ a 


Meiſlern die ganz ergebene Anzeige, daß ich durch Ver⸗ 
größerung meines Geſchaͤftes im Slande bin, jeder in 
mein Fach einſchlagenden Arbeit auf das Pünkrichfte 
und Billigfte zu genügen, und empfehle mich daher beſtens. 
Stettin, den öten Oktober 1840. RER 
2 J. L. Grimm, Lederurichter, 
Pelzerſtraße No. 654. 


4000 Thlr. und 800 Thlr., milden Stiftungen gehörig, 
foßen zu Neuſahr gegen gehörige Sicherheit ausgeliehen 
werden. Das Naͤhere beim Prediger Obengus in 
Schoͤnfeld bei Garz. 5 = 


zum, 30,000 Thlr. find ganz oder getheilt zu Anfang 
des nachften Jahres gegen ſichere Hypothek, am llebſten 
auf ein Landgut, guszhleihen vom Juſtiz⸗Commiſſfarius 
Lenke, gr. Nitterſtraße No. 110. 


Fonds- und Geld- Cours. | Preuss, Conz. 


— m — 
Berlin, am 5. Oktober 1840. 8 Urfe. Gehl. 


fuss. 


Staats- Schuldschei nne 4 1035 102 
Pzeuss, Engl. Obligat. v. 1980 4 100 — 
Pemiei-Scheina d. Seebandl. — 764 | — 
Kurmärk, Obligat, m, lauf. Coup. 33|.995 | 99% 
Neumärk. Schuldversehr. .... . 33 997994 
Berliner Stadt⸗ Obligationen 4 1020 102 
Elbinger do, 3 
Danziger!’ oo 
Westpreuss. Pfand br... 1:84 1003 — 
Gr.-Herz, Posensche Pfandbr. | 4 105% — 
Ostpreussische do. ‚33 100% — 
Pommersche 66 841054 — 
Kur- u. Neumärkische do. 37 1024 1024 
Schlesische do.. 234 1023 — 
Coupons u, Zins- Scheine der Kur- sel 
und Neumark [— 95 — 
Act ien. 4 5 
Berlin-Potsdam. Eisenbdz. . 45 126 — 
do. do. Prior.-Act. 4 — — 
Mag deb.-Leipz. Eisenb.. .....|— 106 10 
do, do. Erior.-Act. FE 
Gold al marca. [ 210 209 
Neue Ducaten [ — 17 I 
Friedrichsd' or 134 125 
And. Goldmünzen a5 Thlr. | 775, 68 
Date ne 
Beilage. 


Beilage zu No. 120 der Koͤnigl. privilegieten Stettiner Zeitung. 


Vom k 7. Oktober 1840. 


Derköufe beweglicher Sachen. 
Indem ich einem geehrten Publiko den Empfang meis 


ner neuen Leipziger Meßwanren hierdurch ers 


gebenſt anzeige, empfehle ich als beſonders beach⸗ 


tenswerth: 


500 Stück franzöſ. und 


engl. Mouſſeline de laine⸗ 
Roben in den neueſten u. 
geſchmackvollſten Deſ⸗ 
ſeins; die allerneueſten 


Pariſer u. Lioner Man⸗ 


ktelſtoffe glatte And bedruckte Thi⸗ 
bets, Saxonias, Mazep⸗ 


5 , ſo wie eine Auswahl von 500 


| Stück dunkelfarbigen er 


Callieoes. 


Sämmtlide Artikel verkaufe ich iu den möͤglichſt 


billigſten Preiſen, en 


der feſten Neverzeugung, daß keiner meiner geehrten 
Kaͤufer mein Gewölbe unbefriedigt verlaſſen wird. 


= = = 5 A. Philippi. | 


Margarinkerzen, 
Palmwachs⸗Lichte, 
; in Kiſten von Netto 109 pfd., 
i ausgezeſchneter Aualität und zu billigſten 
Preiſen beine Soder, Aue & Nütrendach 
2 in Potsdam. 


Sehe schönes klefern Bzercher,Klabenbolt lie 


fd 


fere ich die Klaffer zum Preife von 67 Thlr. — frei 


‚bie Stettin am Waſſer. 
Podelüch, den Zoſfen September 1840, f 
5 Didier. 


große 
und haltbar, und kann ch fie daher mit Recht empfehlen. 


Derr A N CALL ae 


Durch direkte Beziehungen aus den beſten 


Manufakturen des Auslandes find wir in den 


Beſitz einer ſo reichhaltigen Auswahl von 
Sammet⸗, Seiden⸗, Halbſeiden⸗, Ball⸗ und 
Valengia⸗Weſten gekommen, daß wir glau⸗ 
den, jeder Anforderung genuͤgen zu koͤnnen. 
Gleichzeitig bemerken wir, daß wir durch die 
Beziehung aus den erſten Quellen im Stande 
ſind, die moͤglichſt billigen Preiſe zu ſtellen. 


Hügel & Hertzog, 
5 Schuhſtraße No. 860. 5 


i „„ Von Römischen und 
deutſchen Violin⸗ und Guitarr⸗Saiten wurde mir lich 
jederlage übergeben. Die Woare iſt ganz friſch 


Ed, Kolbe; Fiſchmarkt No. 959. 


Schweizer Kräuter-Haar-Oel, 25 
Von dem Herrn K. Willer in Zurzach ist mir 
eine neue Zusendung dieses vorzüglichen Gels, be- 
gleitet von vielen auerkannt glaubwürdigen Zeug- 
nissen, dessen Werth immer mehr begründend, ge- 
worden, Das Flacon ist à 14 Thlr. Preuss Court. 
bei mir zu empfangen. — BE 
Haupt-Niederlage für Pommern, 
Albert Engelbrecht. 


88 = DPerings Laake 2 
dec Quaſité empfing ich wiederum und ver⸗ 
ig. en 


kaufe ſolche billig 5 N 
NR Julius Rohleder, Pladrin No. 90. 


e FIch empfing fo eben eine Parthie beſtes Floltholz 
in Commiſſion und offerire davon zu billigen Preiſen. 
8 Julius Rohleder, Pladrin No, 90. 


Feine Cölner Raffinade, in Broden à Pfund 
6 his 65 sgr., bei Abnahme von mehreren Broden 
billiger, empfiehlt Erhard Weissig, 

breite Strasse No, 412, 


2 Elbinger Glanzlichte, a Pd, 6f gr, 
drei Kronen- Seife, à Pfd. 44 r., bei 
Erhard Weissig, breite Strasse No, 412. 


Eine Auswahl gut ausgeſtopfter Vögel ſtebt zum Ver⸗ 
kauf Bollenſtraße No. 787, zwei een hoch, und kann 
des Vormittags von 9 bis 11 und Nachmittags von 2 
bis 4 Uhr in Augenſchein genommen werden, 


Eine bedeutende Auswahl der. 
neueſten Stickmuſter empfingen 


Fr. Fischnaller' 8 


Erben. 


Fertige Mahi in neueſter Form bei 
5 L. Krilke, ke, Kaſematte No. 502. 


Mein Tuch-Lager 
welches durch ganz bedeutende Zufuhren aus den 


ersten Niederländischen Fabriken auf das Vollstän- 


digste assortirt ist, und wirklich vorzügliche Waare 
darbietet, empfehle ich, sowie die neuesten Bein- 
kleiderstoffe, in Bukskin und Casemir, meinen ge- 
ehrten Kunden auf das Angelegentlichste, 

J. B. Bertinetti. 


. Aechte Havanna- Cigarren erhielt in Commission 
J. B. Bertinetti. 
777 TR 
Mein jetzt wieder aufs vollſtaͤndigſte aſſortirres ? 
2 Lager von Platina⸗Feuermaſchinen eigener Fabrik: 
2 empfehle ich im Preiſe von 1 bis 8 Thlr. unter ? 
2 Garantie. 
„Friedr. Weybrecht, e 
— Pelzerſtraße No. 8 


1 EFFECT ae * 
— EN 


* 


Die laͤngere Zeit gefehlten Weizen⸗ und Roggen⸗Fut⸗ 


termehle und Kleien find wiederum borcäthig und zu fols 
genden Preiſen zu haben: 
e Futtermehl a 1 Thlr. 10 far pr. Eemner, 
leie a 1 Thlr. — ſgr.⸗ 5 
Roggen Suttermehl a 1 Thlr. 15 far. 2 
Klei ai Thlr. 5 fr. 
in der ieee der Steſliner. Wm rise 


0, 50. 1 


* 5 15 a r Da m a 

zu Sopig⸗ Belge in verſchiedenen ak: ſchönen Deffeine 
habe ich wieder in großer Auswahl erhalten, gern vera 
kaufe ich auch die Bezüge, wenn nicht bon mir die So⸗ 
phas oder deren Polſterung genommen wird. 

2 Mahagony⸗Bohlen und 1 
in ß 5 1 ich ſtets billig abzula 
G. L. Schulz, Ma Magazinſtraße No. 257. 


der 


Aus dem Linummer und Staffelder Stich bei Berlin, 
von vorzüglicher Ti verkaufe 199 jetzt von 500 an 
das 1000 für 3 Thlr. frei vor die Thüre geliefert; die 
Ka von 1200 „Sil 1 00 Torfs iſt gleich 1 Klafter 

chten Kloben⸗Holz. 

W. Wen u, e No. 82, entgegege⸗ 
er Ferd. Rückforths Nachfolger , 
Oberwiek No. 57. 

2 Eine Heine, wenig gebrauchte Deſtillir⸗Blaſe von 

eitcn 40 Quatt iſt zu verkaufen. Näheres bei 
Julius Eckſtein. 


ä 


zum iſten November c. I vermiethen. 


Beſtellungen werden bei Herrn 


2 Alle Sorten Fette e groß Berger und 
Schottiſchen Hering habe ich qu den Bae Preiſen 


alzulaſſen. Auguſt 


große rd 9 9. 
—.— Herings⸗ Laake in vorzüglich ſchöͤner Qualität, ſo 


wie € Achten braunen Berger Leber⸗Thran offerirt billigſt 


—Auguſt Schultz, große Oderſtraße No. 9. 


Ein Flügel, zwei neue und zwei alte Fotlevianos (Ta⸗ 
felform) ſtehen ſehr billig zum Verkauf große * 
No. 813, zwei Treppen hoch. 5 


Ver miet hungen 


Magazinſtraße No. 257. 


Eine pollſtändig und ſchoͤn meubliete Stube nebst. 


Schlafkabinet und Entree iſt ſogleich an einen ſoliden 


Mieiher billig abinlaffen. 


Die bel Etage am Roßmarkt No. 759 iſt unvorberge⸗ 
ſehener Umſtaͤnde wegen noch zu Neujahr zu vetmiethen. 
Das Nähere iſt Parterre zu erfragen. 


Roßmarkt Ne. 697 98 find zum iſten November zwei 
Stuben, ein Entree, Kammer, Küche und Kellerraum 
zu vermiethen. : 


Der Keller des Hauſes große Oderſteoße No. 9 iſt 
Naͤheres bei 
Auguſt Gotth. Glantz. 


m Speicher No. 10 am Bon 1 Biden u 
fofortigen" Wem aan 8 = = 2 


In dem neuerbauten Hauſe Pflug⸗ und Pelerſileen⸗ 
ſtraßen⸗Ecke find in der ten Etage 2 Stuben, 1 Kammer, 
Küche und Keller zum 1ſten Novbk iften Novb k. d. J. zu vermiethen. 


Die gte Etage, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör 
hebt 75 Iſten November c. „ ban ee No. . A 
vermiethen. 


Die bel Etage des Hauſes Hauler Selce No. 52, beſte⸗ 


hend aus 6 zuſammenhaͤngenden Zimmern nebft Zubehör, 
gemeinſchaftlichem Waſchhauſe und Trockenboden, elegant 
eingerichtet, iſt jetzt, oder auch ju einem ſpaͤtern 
Termine/ ſehr billig zu vermiethene 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗ Geſoche. 
Ein Kutſcher, welcher bei einer Herrſchaft 10 Jahre 
hindurch gedient hat, und mit der Wartung von Pferden 
ſehr gut Beſcheid weiß, ſucht eine ähnliche Stelle. Naͤ⸗ 
heres Roͤdenberg No. 267. 


Ein ſeht ordentlicher junger Mann von 0 
15 Jahr alt und Sekundaner, ſucht auf einem Comptoir, 


am ſiebſten verbunden mit Detail⸗Geſchäft, als Lehrling f 


ein Unterkommen. Das Nähere: Meitfplägeriaße 


No. 123 parterre. 


Ein Knabe guter Eltern, der Luft hat die See u 


zu erlernen, findet ein Unterkommen bei dem "Schneiders 
Meiſter F. G, Howe, Moͤnchenſtraße No. 475. 


ä U Den a a 0 ee 
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